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Donnerslsg den 13 . März.
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wohnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung S 4,
bei mehrmaliger je 6 4 . Die Inserate müssen 1 O O/ll
spätestens Morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegeben

sein.

Amtliches.
Nagold.

Bekanntmachung.
Die Maul - und Klauenseuche in dem Gehöfte

des Farrenhalterö Pvser  in Jselshausen ist erlo¬
schen, Was hiemit veröffentlicht wird.

Den l l . März 1884.
K. Oderamt . Güntner.

Zum Stadtschulthcinen in Al>e»steig Stadt wurde Jo¬
hann Michael Welker , Verwaltungskandidat von Egenhausen
und zum Schultheißen in Lpielberg Friedrich Kienzle , Gc-
mcinderalh und Gemeiiidepflcgcr von da ernannt.

Lin Mick in eine Spielhölle.
Sie liegt in einem der reizendsten Winkel der

Erde , von dem mau fast sagen möchte, es sei hier¬
ein Stück Himmel auf die Erde gefallen ; und doch
ist cs wahrhaftig eine Hölle , in die man einen Blick
thut , wenn man einmal in die Spielsäle zu Monaco
eintritt und das Leben darin ein wenig beobachtet.
Aeußerlich sind cs glänzende , herrliche Räume . Da
führt eine prächtige breite Marmortrcppe in eine
herrliche Halle , wo der Fußboden aus farbigem Mar¬
mor zusammengesetzt ist, und Marmorsäulen die mit
Gold reich geschmückte Decke tragen , die Wände sind
mit schönen Gemälden bedeckt, in Marmorbecken
plätschern zwei Springbrunnen , an den Seiten laden
weiche Divans znr Ruhe ei», zwölf prachtvolle Kron¬
leuchter erleuchten den weiten Raum . Bon hier a is
gelangt man dann in die verschiedenen Spiesiäle
selbst, die ähnlich luxuriös ansgestattet sind. Der
Eintritt ist überall frei , man läßt sich einfach eine
Karte geben, die jedem anständig gekleideten Besucher
gegen Nennung seines Namens gereicht wird.

Also auf alle Weise erleichtert die Bank den
Besuch und lockt durch tausend Künste der Verführung.

Doch treten wir ein in eines der Spielzimmer,
nicht um zu spielen , sondern um zu beobachten!
Schon von weitem hört man das surrende Rollen
der kleinen Kugel auf dem Nonlette -Tisch, das Klin¬
gen des Goldes ; ruhig und still sitzen die Spielen¬
den um den Tisch ; das Gesicht jedes einzelnen zeigt
wieder einen andern Ausdruck , bald furchtbare Gier
nach Gewinn , bald Wut und Verzweiflung , bald
sorglosen Leichtsinn , bald frohen Uebermut über einen
Gewinn . Eben hat ein Herr auf eine Zahl ein Häuf¬
lein Zwanzigfrankstücke gesetzt, es sind vielleicht 400
Frank zusammen . Die Kugel rollt , es wird vom
Kroupier eine Zahl ausgerufen , leider ist es nicht
die , auf die er gesetzt, seine 400 Frank sind verloren!
Mit einem unterdrückten Fluch geht der Unglückliche
weg , er wischt sich den Angstschweiß von der Stirne.
Ein anderer war vorsichtiger , er wagt nur ein ein¬
ziges 10-Frankstück, mit Angst verfolgt er die rollende
Kngel ; richtig ! Er hat gewonnen ; cs werden ihm
ein paar Goldstücke zugeschoben, vergnügt steckt er sie
in die Tasche und geht weg, er ist klug genug , nicht
noch mehr gewinnen zu wollen , vielleicht Hütte er
beim nächsten Versuch wieder alles verloren und noch
mehr dazu.

Ein junger Mann tritt heran , er hält ein
Tausendfrankbillet in der Hand . „Bitte , zu wechseln !"
sagt er , und erhält sür sein Billet einen großen Haufen
blinkender Goldstücke ; er setzt sie, da und dort , aber
nach kurzen Minuten sind die 1000 Frank alle ver¬
loren . Er zieht einen zweiten Tansendfrankschein
heraus , läßt ihn wechseln, setzt wieder und verliert
wieder ! Mit zitternden Händen wird der dritte
Schein geholt , mit heiserer Stimme wieder um das
Auswechseln gegen Gold gebeten , mit gierigen Blicken

die rollende Kugel verfolgt ; aber er hat kein Glück,
auch das dritte Tausend ist dahin ! Er stürzt fort,
auf einem der DwanS läßt er sich nieder , es arbeitet

! und kocht in ihm ; unheimlich blicken seine Augen nach
dem Spieltisch hinüber ; plötzlich springt er auf . ein
neuer Schein wird gewechselt, nochmals versucht er.
nochmals verliert er ! Wie lange kann er wohl noch'
fortmachen ? wie viele solcher Scheine Hot er noch in
der Brnsttasche ? Vielleicht hat er auch einen Re¬
volver darin , und wenn der letzte Schein weg ist, so
geht er vielleicht hinaus in die prächtigen Gartenan¬
lagen und ein Schuß aus dem Revolver ist das Ende!

Doch dort scheint ein Herr das Spiel recht
sachverständig und mathematisch berechnend zu treiben.
Ein Haufen Gold liegt vor ihm , aber auch ein Buch
mit vielen Notizen ; er sucht und blättert , jetzt hat
er die glückbringenden Zahlen endlich herausgerechnet,
auf 3 Zahlen setzt er , jedesmal eine hohe Summe.
Allein das Glück läßt sich nicht berechnen, die Kugel
rollt — der Einsatz ist verloren . Doch er trägt es
mit Philosophischer Ruhe , uotirt sich ruhig seinen
Verlust , geht ohne Aufregung weg und fängt mit
einem Bekannten ganz unbefangen ein Gespräch an.
Da kommt ein junges Mädchen , leider nicht die ein¬
zige, die wir in den Sälen treffen , harmlos blickt
sie drein und fröhlich lacht sie auf . wie sic ein paar
Goldstücke gewonnen hat ; sie setzt wieder und wieder,
höher und höher ; sic hat wohl das Glück mitgebracht;
endlich hüpft sie mit reichgefüllter Börse weg und
erzählt ihren Freundinnen , waS sie gewonnen . Der
mathematische Spieler ist indessen auch wieder heran -
getreten und hat zugeschaut . Das Mädchen hatte
ein paarmal nach einander auf einer bestimmten Zahl
gewonnen.

Vielleicht gelingt es ihm auch ; er setzt 500 Frank
auf dieselbe Zahl und richtig ! er gewinnt auch, und
kann wieder einstreichen, was er vorhin verloren.

So geht cs fort , Stunde um Stunde ! Sum¬
men werden gewonnen , verloren , wieder gewonnen,
wieder verloren!

Aber nicht blos Geldsummen gehen zu Grund,
sondern auch manches hoffnungsvolle Leben , manches
frohe , zufriedene Herz ging da schon verloren , zu
Grunde , erfaßt von dem dämonischen Zauber , den
der Spieltisch , den die Spielhölle ausüvt!

Wohl dem, der nur einen beobachtenden Blick
hineingethan hat ! Das ist lehrreich und heilsam ab¬
schreckend. Wehe dem, der denkt, er wolle es auch
einmal versuchen ! Bald hat ihn der Strudel erfaßt
und läßt ihn nicht mehr los.

Tages -Neuigkeiten.
Deutsche» Reich.

Stuttgart.  Am 17 . d. M . soll hier eine
Delegirtenversammlung der württemb . Gewerbevereine
zusammentreten , um sich zu einem Landeskomits zu
konstituiren , welches sich die Aufgabe stellt , das Ver¬
sicherungswesen der Arbeiter in Württemberg gleich¬
mäßig zu regeln . Von verschiedenen Gewerbeverei¬
nen verlautet , daß dieselben eine abwartende Stel¬
lung einnehmen wollen , da es wohl kaum möglich
sein dürfte , bei den verschiedenen Verhältnissen für
das ganze Land eine gleiche Regelung herbeizuführen.

Stuttgart.  Den Raubmord am Leonhards¬
platze betreffend , so wird nach einer Bekanntmachung
des Untersuchungsrichters A.-R . Pfeifer nach „2 an¬
scheinend jüngeren Männern , allem nach die Thüter,"
gefahndet , welche 18 bis 20 Minuten nach 9 Uhr
aus dem Reinhardt ' schen Hanse herausgesprungen
und der Eßlingerstraße zugeeilt sind. Es gewinnt

immer mehr an Wahrscheinlichkeit , daß die festgesetz¬
ten Kutscher Düttling , Silberhorn und Haid mit der
Sache nichts zu thun hatten.

Die Krankenversicherung in Württemberg.
Aus Stuttgart , 6. März , wird uns geschrieben : In
dem jetzt im Druck erschienenen Entwurf des würt-
tembergischen Ausführungsgesetzes zum Reichsgesetze,
betreffend die Krankenversicherung der Arbeiter , han¬
delt es sich in der Hauptsache um die Aufrechterhal¬
tung der seitherigen Einrichtung der Krankenversi¬
cherung der Dienstboten , indem zugleich an Stelle
des bisherigen Gewohnheitsrechts eine gesetzliche
Grundlage für diese Versicherung geschaffen wird.
Auch soll nach dem Einführungsgesetz das landesrecht¬
liche Institut der Erhebung von Krankenhaus -Bei¬
trägen außer für die Dienstboten auch sür alle , we¬
der gemäß H 1 des Reichsgesetzes , noch gemäß einer
nach Z 2 desselben erlassenen statutarischen Bestim¬
mung dem Krankenversicherungszwang unterworfene
Person der in Htz 1 und 2 jenes Gesetzes bezeichne-
ten Art ein treten . Diese Hauptgrundsätze des würt-
tembergischen Einführungsgesetzes sind in Art . 1 und
2 desselben ausgesprochen . Die übrigen 8 Artikel
des Gesetzes überweisen den Oberämtern die Ent¬
scheidung bei Streitigkeiten über die Verbindlichkeit
zur Leistung von Krankenhausbeitrügen in Gemäß¬
heit von Orts - oder Bezirksstatuten und über die
zu gewährende Krankenhilfe , bezeichnen die Ortsvor¬
steher als die Organe zur Beitreibung rückständiger
Beiträge zur Gemeinde -Krankenversicherung , zu Orts-
Betriebs - (Fabriks -) , Bau - und Innungs -Kranken¬
kassen und schieben den Kreisregierungen als Ver¬
waltungsgericht erster Instanz die Entscheidung bei
Streitigkeiten über Ersatzansprüche zu. Endlich ver¬
hängt das Einsührungsgesetz über Arbeitgeber und
Dienstherren , welche der ihnen durch Orts - oder
Bezirksstatut auferlegten Verpflichtung zur An - und
Abmeldung der bei ihnen beschäftigten Personen nicht
Nachkommen, Geldstrafen bis zu 20 ^ und überläßt
die Erlassung polizeilicher Strafverfügungen wegen
der in ß 8l des Reichsgesetzes mit Strafe bedrohten
llebertretungen den Ortsvorstehern . (Fr . I .)

Degerloch,  11 . März . Ein Akt entsetzlicher
Rohheit und Bosheit wurde in vorvergangener Nacht
an dem Vieh des Bauern und Weingärtners Gottl.
Gohl in Degerloch begangen . 5 Kühe und 2 Rin¬
der , die den ganzen Viehstand des sehr beliebten
Mannes ausmachen , wurden durch fingerlange Schnitte
in den After verletzt , so daß einige der Thiere wohl
fallen werden . Der ganze Ort ist in Aufregung
über diese gemeine Bosheit , die nicht einmal ein Rache¬
akt sein kann, indem der Mann keinen Feind in der
Gemeinde hat.

Aus Crailsheim  ist in jüngster Zeit der
Kappenmacher Kochendörfer jun . heimlich nach Ame¬
rika entwichen , nachdem er einen Bauern aus einem
Weiler der dortigen Gegend um 1000 geprellt
und verschiedene auf Rechnung bezogene Maaren zu
Schleuderpreisen abgesetzt hatte . Er holte z. B.
Mitte vorigen Monats vierzig Reisekoffer in Stutt¬
gart aus Conto , da er sie dringend für Auswande¬
rer bedürfe ; es war eitel Wind ; ans dem Heimweg
veräußerte er sie weit unter dem Werth . Bon einer
Fabrik erhielt er ca. 50 Nähmaschinen , etwa 4 —5
sollen sich noch auf dem Lager befinden , die andern
sind alle verschachert.

Heilbronn,  9 . März . Seit gestern haben
wir nun doch einen Wahlkampf . Die sog. Arbeiter¬
partei unter der Führung des Herrn Kittler hat als
ihren Kandidaten Apotheker Lutz aus Stuttgart auf-



gestellt und derselbe hat in 2 Wahlversammlungen,
gestern Abend im Löwensaal und heute im Sauter-
scheu Lokal nahe der Zuckerfabrik , sein Programm in
gewandter und verhältnißmäßig gemäßigter Weise ent¬
wickelt. Er ist für eine reine Volkskammer , Abschaf¬
fung der 1. Kammer , unentgeltliche Justiz , unentgelt¬
liche Schule , Verwendung von Staatsmitteln für die
arme Klasse u. s. w. Die 100 000 »lL für württem-
bergische Gesandtschaften seien eine nicht gerechtfertigte
Ausgabe , so lange man den armen Weichenwärtern
nicht anfbessern könne ; dem Justizminister , welcher
vorher nur 13 000 vlL per Jahr gehabt , gönne er
die 5000 v/L Zuschlag , da derselbe ja wissen müsse,
wie viel er zum Leben brauche ; aber nach Ansicht
des Redners sollte man oben streichen und unten
ausbessern . (Sollte übrigens Lutz gewählt werden,
so ist das Sprichwort nicht zu vergessen, daß eine
Schwalbe keinen Sommer macht !)

Schramberg,  5 . März . Nachdem außer
der Privatwohnung des Hrn . E . Villeroy und dem
Comptoir der hiesigen Steingut - rc. Fabrik von
Billeroy und Boch seit 3 Wochen auch die Fabrik
selbst für Beleuchtung durch elektrisches Licht einge¬
richtet ist und zwar durch Ingenieur Reißer aus
Stuttgart , nach dem System Edison , mit einer
Gramme - und einer Edijonmaschine , ist am letzten
Montag auch die bezügl . Anlage in der gräfl . v.
Bissingen ' schen Kunst - und Sägmühle re. erstmals
in Betrieb gesetzt worden . Diese letztere Einrichtung,
von der Firma C . und E . Fein , Telegraphenbau¬
geschäft in Stuttgart , durch deren Ingenieur P.
Tutzaner ausgeführt , stellt sich mit 25 Glühlampen,
System Swan und einer Maschine nach dem System
Fein , deutsches Reichspatent , auf etwa 1400
und die bis jetzt in Betrieb befindlichen 21 Lampen
beleuchten sowohl die große Kunstmühle mit Teig-
waarenfabrik als das Sägewerk in mehr als genü¬
gender und zweckentsprechendster Weise. Die Ma¬
schine hat einen Kräfteverbrauch von 2 —2V- Pfer¬
dekräfte effektiv; als Betricbsmotor für dieselbe dient
vorerst das Wasserwerk der Mühle , während später,
wo die elektrische Beleuchtung auch für das gräfl.
Schloß w. ausgedehnt werden soll , wohl eine beson¬
dere Turbine ausgestellt werden dürste . Schon bei
der ersten Jntriebsetzung am Montag funktionirte die
Anlage vortrefflich : sie wurde freundl . Einladung
zufolge am 2 . Tage von zahlreichen Interessenten
eingehendst besichtigt , allgemeine Befriedigung hcr-
vorrufend . Die Brenndauer der Lampen , deren
Lichtstärke 20 Normalkerzen gleichkommen soll , ist
auf 800 — 1000 Stunden berechnet , nach welcher
Zeit die Lampen (ä Stück 5 l̂L) zu erneuern sind.

Brandfälle : In Dellmensingen (Laup-
hcim) am 6. März die Scheuer des Joseph Moll;
in Liggenmooö (Tettnang ) am 5. März zwei
aneinandergebaute Wohnhäuser.

In der letzten Woche sind nicht weniger als
15 Eheschcidungsprozesse beim Landgericht zu Frank¬
furt a . M . anhängig gemacht worden und zwar aus¬
schließlich von früheren Dienstmädchen gegen ihre
Männer , welche als Tagelöhner sie nicht ernähren
konnten oder der Trunksucht verfallen sind.

Entschädigung aus Unfall . Ein Kölner Bür¬
ger , welcher im vergangenen Herbst von einem Pser-
dcbahnwagen überfahren wurde , und dem in Folge
dessen der rechte Arm ampulirt werden mußte , war
gegen die Kölner Straßenbahn -Gesellschaft klagbar
geworden . DaS königliche Landgericht erkannte dem
Kläger eine Entschädigungssumme von 20 000 ^
zu , stellte es aber der Gesellschaft anheim , statt die¬
ser Summe eine jährliche Pension von 1000 dem
Verunglückten für dessen Lebensende auszuzahlen.

Straß bürg,  10 . März . Der Landesaus¬
schuß beschloß in überaus stürmischer Sitzung , die
gestimmte Theatersubvention im Betrage von 128 000

zu streichen. Die Folge davon dürfte die Schließ¬
ung der drei Theater von Straßburg , Metz und
Colmar sein.

Dresden,  7 . März . (Landtag .) Die Regie¬
rung hat bereits heute den Ständen einen Gesetz¬
entwurf zugehen lassen, betreffend die Befugniß zur
Ausschließung säumiger Abgabepflichtiger von öffent¬
lichen Vergnügungsorten.

Bei dem gestrigen Empfange des Reichstags-
Präsidiums äußerte der Kaiser , daß er besonderen
Werth auf das Zustandekommen des MilitäiPensions¬
gesetzes lege. Er bedauerte die Länge der Verhand¬
lungen des Abgeordnetenhauses , besonders derjenigen
über den Kultusetat.

Berlin,  9 . März . Die „Nordd . A. Z ." er¬
fährt , daß zu derselben Stunde , wo die Höllenma¬
schine auf der Paddington -Station in London ver¬
sagte , Prinz Heinrich mit dem Botschafter Grafen
Münster sich daselbst in einem Zimmer gerade über
dem Raum befand , wo die Maschine lagerte . Letz¬
tere versagte lediglich , weil das Oel in der Uhr zu
dick geworden war . Bei der Berührung des Koffers
durch den Polizeibeamten fing die Uhr wieder an zu
gehen ; bei einem regelmäßigen Gange des Uhrwerks
wäre die Vernichtung des Zimmers , worin sich der
Prinz befand , unvermeidlich gewesen.

Berlin,  9 . März . Die „Nordd . Allg . Z ." ,
das Organ des Reichskanzlers , enthält heute emeu
längeren Artikel über die deutsche freisinnige Partei.
Die Verschmelzung , heißt es darin , beweise, daß die
bisherige Trennung auf Unwahrheit beruhte . Beide
Parteien seien antimouarchisch . Die Versicherung
loyaler Gesinnung sei nur Mittel zum Zweck, da die
Republikaner des Namens des Kaisers oder Königs
bedürften , um auf das monarchisch gesinnte Volk Ein¬
fluß zu gewinnen . Die im Programm ausgestellte
Entwickelung eines wahrhaft konstitutionellen Lebens
stehe im auffälligsten Widerspruch mit der Treue gegen
die Reichsverfassung . Die Herstellung eines verant¬
wortlichen Reichsministeriums bedeute die Abschaffung
des Bundesraths . Rickert habe seine Verfassungs¬
treue gleich dadurch bewiesen , daß er in die Prä¬
rogativen des Kaisers bezüglich der auswärtigen Po¬
litik einzugreifen und direkte Fühlung des Reichstags
mit dem amerikanischen Reprüsentantenhause herzu¬
stellen versuchte. Mit ihrer Stellungnahme gegen
das Armeeseptennat habe sich die neue Fraktion ihr
Urtheil gesprochen. Ihre weitere Entwickelung sei
mehr kulturgeschichtlich als politisch interessant.

Von Berlin  schreibt man dem „Sch . M .":
Einem »On dit « zufolge sollen mit Rußland feste
Abmachungen getroffen sein , die eine langjährige
friedliche Epoche verbürgen . Die Nachricht ist mit
Vorsicht aufzunehmen , aber etwas Wahres ist unbe¬
dingt daran . Sollte sich das Gerücht bewahrheiten,
wonach ein 5jähriges friedliches Abkommen getroffen
ist , so wäre das ein neuer Beweis von Bismarcks
Wachsamkeit und genialem Eingreifen.

Wie das „ Berl . Tagebl ." t,ört , hat die deut¬
sche freisinnige Partei beschlossen, morgen im Ab-
gcordnetenhause den Minister des Innern darüber
zu interpelliren , welche Vorkehrungen in Neustcltin
getroffen waren , um Unruhen zu verhüten und was
der Minister zu thun gedenke, um der Wiederholung
solcher Vorkommnisse vorzubeugen.

Berlin,  10 . Marz . Das freisprechende Re¬
sultat der zweiten Schwurgerichtsverhandlung gegen
die Juden , welche nach der ersten Verhandlung wegen
Anzündung der Neustettiner  Synagoge verurteilt
worden waren , stand zu erwarten , da die Beweis¬
aufnahme diesmal zu ganz anderen Ergebnissen führte.
Einige der Belastungszeugen hatten einen Theil ihrer
früheren Aussagen in betrunkenem Zustande gemacht.
Der Hauptbelastungszeuge , ein Schuhmacher , Namens
Greiser , hatte diesmal die Aussagen , die ec machen
wollte , auf einen Zettel notirt , der Zettel wurde ihm
abgenommen . Zwei anderen Zeugen mußte der Prä¬
sident Vorhalten , daß einer von ihnen einen Meineid
geleistet habe . Der Knecht Dobberstein sagte aus,
daß ihm von einem gewissen Buchholz , einem Christen,
lOThalcr geboten worden seien, wenn er die Syna¬
goge anzünde.

Neustettin,  10 . März . Nachdem am Sam¬
stag Abend anläßlich der Rückkehr der in Könitz frei¬
gesprochenen Juden ein wenig erheblicher Auflauf
stattgefunden , fanden Sonntags weitere Ruhestörun¬
gen statt , wobei Fenster eingeworfen und jüdische
Einwohner insultiert wurden . Die Gendarmerie
schritt mit blanker Waffe ein und stellte die Ruhe
wieder her.

Oesterreich -Ungarn.
Wien,  10 . März . Der Pariser Correspon-

dent des Wiener Tagblatts sprach mit einem Fenier,
welcher erklärte , daß es sich bei den Dynamit -Atten¬
taten nicht um gemeine Verbrechen und Ermordung
unschuldiger Personen handle , sondern um Zerstö¬
rung öffentlicher Gebäude und Beseitigung polnischer
Persönlichkeiten.

Wie der Kronprinz Rudolf ist auch der Erz¬
herzog Johann unter die Schriftsteller gegangen und
hat in einer Schrift seine Lanze gegen den Spiritis¬
mus eingelegt . Seine Schrift trügt das Motto:
„Wir leben in einer Welt , wo ein Narr viele Narren , '

aber ein weiser Mann nur wenig Weise macht. " Er
versichert , daß es bereits viele Millionen Spiritisten
gebe und daß namentlich in Oesterreich dieser gefähr¬
liche Wahn nicht nur unter den Webern des Braun-
auer Ländchens und unter den Bauern und Arbeitern
im Reichenberger Bezirke , sondern auch in vielen
Schlössern des Adels sich häuslich niedergelassen habe,
ja daß es in vielen Städten Spiritisten -Gemeinden
gebe. Der Erzherzog legt den betrügerischen Karakter
des Spiritismus genau dar (hat er doch persönlich
den Hauptspiritisten Bastian als einen Betrüger ent¬
larven helfen). Er zeigt , daß bei den Spiritismen
an die Stelle der Religion und der Wissenschaft die
Aufregung , das sogen. Hellsehen und das Wunder,
der blinde und schädliche Glaube an Tische, Psycho-
graphen , Medien und Gespenster trete . Für die
menschliche Gesellschaft , sagt er , sei es nicht gleich¬
gültig , wenn sich der Verbrecher ans den Zwang von
Geistern berufe oder wenn der Mann , der im öffent¬
lichen Leben wirken soll , von einem verwirrenden
Aberglauben umnachtet ist oder wenn der Spiritis¬
mus Schwächlingen gegenüber als Handhabe für ge¬
meine Zwecke mißbraucht wird.

Pest , 9 . März . Ans eine Anfrage über das
deutsch-russische Einvernehmen , welches den russen¬
feindlichen Magyaren ein Dorn im Auge ist, erklärte
Tisza in einer Parteisitzung : das Einvernehmen der
beiden Nordmächte wahre die Interessen des Frie¬
dens und lasse das deutsch-österreichische Bündniß
unberübrt.

Hermann  st adt (Siebenbürgen ) , 5 . März.
Der des Mordes an der Familie Friedenwanger
verdächtige Kleeberg gestand , die That mit dem eben¬
falls verhafteten Marlin ausgeführt zu haben . —
Beide sagten aus , mit eisernen Ofensüßeu und schar¬
fen Messern Abends 8 llhr bei Friedenwanger , wel¬
cher mit seiner Frau schach spielte , während das
kleine Kind am Boden spielte, und die Dieustmagd
auf einem Sessel saß , erschienen zu sein. Klcederg
verlangte ein versetztes Medaillon auszulöscn . Als
Friedenwanger die Werthheiin ' sche Kasse aufschloß,
um das Verlangte herauszunehmen , versetzte ihm
Klccberg mit einem Ofenfuß einen Schlag auf den
Kopf , Marlin hieb auf die Frau ein. Beide fielen
dann zugleich die Magd au und zerschmetterten ihr
den Schädel , tödteteu das Lind , schnitten den Opfern
die Kehlen durch , raubten die Kassen aus und ent¬
flohen . Frankreich.

Paris,  8 . März . Es sind hier zwei neue
Postdiebstähle vorgelommen . Vor 3 Wochen wurden
7 eingeschriebene Briefe auf dem Postamt Place de
la Bourse entwendet . Vor einigen Tagen kam ein
Brief mit 50 000 Fr . abhanden , welcher von dem
Postamt Rue Taitbont nach Toulouse abgesandt
wurde.

Die Kosten der Expedition nach Tonkin wer¬
den jetzt von französischen Blättern auf 500000 Frcs.
pro Tag , also für das in Aussicht genommene Halb¬
jahr auf etwa 90 Millionen Frcs . berechnet.

In Frankreich hat man wieder einmal roya-
listische Beklemmungen . Da der Graf von Paris in
letzter Zeit wiederholt Besuche politischer Persönlich¬
keiten empfangen , von denen die reaktionäre Presse
großes Wesen machte , verlangte die radikale Presse
die Ausweisung des Grafen . Die Regierung läßt
nun durch das offiziöse „Paris " die Gemüther be¬
schwichtigen und versichern , sie werde beim ersten Ver¬
such einer Verschwörung sofort die Ausweisung des
Grafen selbst beantragen ; bis jetzt liege ein stichhal¬
tiger Grund zur Ausweisung noch nicht vor.

Rußland.
Petersburg,  7 . Mürz . In dem Polizeibu-

reau sind Plakate ausgehängt mit Photographien
des der Ermordung Sudeiktns beschuldigten fiüheren
Stabskapitüns Degajew . 5000 Rubel werdem dem¬
jenigen ansgesetzt , dessen Mittheilungen die Ergrei¬
fung des flüchtigen Degajew herbeiführen , 10 000
Rubel demjenigen , welcher an der Ergreifung des
Flüchtlings selbst mitgewiikt.

Petersburg,  7 . Mürz . Angesichts der
neuesten Anarchistenbewegungen sagt die „Mosk.
Zkg ." : Es wäre jetzt der günstigste Moment , die
Regierungen zu gemeinsamer Aktion gegen die allge¬
mein verbreitete Pestbeule aufzufordern , um so mehr,
als in England selbst, welches bisher den Revolu¬
tionären aller Länder eine Freistätte bot , politische
Verbrechen und Dynamit -Attentate an der Tages¬
ordnung sind und England deßhalb nunmehr selbst
an die Beihilfe anderer Staaten appellirt.
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Petersburg, 1l . März . Das Journal de
St . PetecSbourg dementiert die Existenz des vom
Standard behaupteten russisch -deutschen Vertrages.
Die ausschließlich friedliche Tendenz des Einvernehmens
der Kaisermächte sei durch die Thronrede abermals
bestätigt und Hütte der Standard die Thronrede ab-
gewartel . so hätte er die angebliche Enthüllung ge¬
wiß unterlassen.

Lin Kind der Armuth.
Erzählung von M . Gerbrandt . (L. Ealm .)

(Fortsetzung .)
Adele war bisher ein Kind gewesen , aber in

ihr ruhte der Keim zu einem starken , stolzen Weibe
und diese Nacht brachte ihn zur Reife.

Sie schloß die Thür und rief , als Minchen sie
zum Abendessen bitten kam , hinaus , sie sei unwohl
und lasse für heute danken . Dann packte sie das Un¬
entbehrlichste von ihren Sachen in einen kleinen Koffer.
Sie wollte fort , noch in dieser Nacht , aber hier brannte
ihr der Boden unter den Füßen . Es war eine sicher»
hafte Erregung über sie gekommen , die ihr den Auf¬
enthalt im engen Zimmer zur unerträglichen Qual
machte . Ein Medaillon von Erich ' s Uhrkette , das
sich in ihr Haar verwickelt und mit dessen Verlust sie
ihn zu necken beabsichtigt hatte , legte sie auf dem Tisch
nieder . Sie verschmähte es zu öffnen ; Felix hatte
ihn einmal spottend gefragt , ob er noch immer eine
rothblonde Locke darin trage.

Als Alles schlief , verließ sie geräuschlos das
Haus . Sie wandte sich noch einmal danach zurück,
als sie auf der Straße stand und es schien , als ob
sie die Hand wie zum Fluch gegen den Ort erhöbe,
wo sie so viel Kränkungen und Ungerechtigkeiten er¬
fahren , aber sie winkle nur einen Abschiedsgruß und
schritt davon.

Der Mond war aufgegangen ; ein feucht -kalter
Wind trieb die dunklen Wolkcnberge über ihn hin.
daß bald die Häuser des Dorfes in gespenstiger Be¬
leuchtung auktauchtcn , bald wieder in Finstcrniß zurück-
fanken . Leise pochte ein Gefühl des Heimwehs an
ihr Herz , als sie sich sagte , daß in all ' diesen Häu¬
sern Menschen , die einander liebten , sicher und in Frie¬
den schliefen und Niemand nach ihr fragte , die aus¬
gestoßen , heimathlos durch die Nacht wanderte.

Aber die zornige Erregung behielt bei Adele
die Oberhand . „ Nur keinem Menschen wieder ver¬
trauen , keinen liebgewinnen !" sagte sie sich. Sie wollte
sich nach dem Bahnhof begeben und von da nach ihrer
Vaterstadt zurückkehren , um mit Hilfe ihrer früheren
Gönner ein Unterkommen zu finden , womit sie sich
allein durch das Leben helfen konnte.

Der letzte Zug ging eben ab , als sie die Station
erreichte . Der Wartesaal wurde leer und in dem
weiten Raum gähnte schläfrig der letzte Kellner . Er
sah befremdet , wie sie sich auf dem Sopha niedcrließ,
und endlich trat er an sie heran und meldete mit der
Höflichkeit , die ihm in seinem Beruf zur andern Natur
geworden , daß der nächste Zug erst morgen früh
Uhr abgehe.

Sie sah erschrocken zu ihm auf . „ Aber mein
Gott , ich kann nicht wieder den langen Weg zurück¬
machen und bis in die Stadt ist ' s weit . Könnte ich
nicht hier bleiben , bis der Zug abgeht ? '

Er fand ihr Gesichtchcn rührend schön und ihren
Ton zu Herzen gehend . Ein Kellner ist ein gefühl¬
voller Mensch.

„Ich müßte Sie hier einschließen, " entgegnete
er zögernd.

In diesem Augenblick trat noch eine Dame ein,
eine hohe , stattliche Erscheinung , ging auf den jungen
Mann zu und fragte mit wohllautender Altstimme:

„Wann geht der nächste Zug ab ? "
„Morgen früh Uhr , mein Fräulein . "
Sie legte einen Moment bestürzt die Hand über

die Augen.
„Aber ich bin völlig rathlos um ein Unterkom¬

men, " sagte sie dann.
Unser Kellner war auch ein gerechter Mensch.

Er fand , was er der Einen gewährt , dürfe er der
Andern nicht versagen , hauptsächlich da diese schön
war wie jene und traurig nicht minder.

Sie ging auf sein Anerbieten ein , nahm in der
andern Ecke des Sopha ' s Platz , das Adele inne hatte
und bewies außer einem kurzen Gruß so wenig In¬
teresse für ihre Gefährtin , wie diese für sie hegte.

Es ward still in dem weiten Raum.
Die Gedanken kommen und gehen im Menschen-

herzen , Gefühle steigen herauf und versinken — wer

ruft sie hervor , wer heißet sie schwinden ? Wer sandte
plötzlich diese Traurigkeit in Adelens Gemüth , dieses
tiefe , todcsmüde Weh ? Warum war jetzt keine Spur
von Empörung , von Rachelust in ihr mehr vorhanden?
Sie dachte , sie empfand nur eins : Alles Glück , das
dir das Leben zu bieten vermochte , hast du heute ver¬
loren , du hast selbst die Brücken hinter dir abgebrochen,
erst jetzt bist du einsam und verwaist !" — und laut
aufschluchzend warf sic die Arme über den Tisch und
senkte das Haupt daraus und weinte , weinte , als könne
sie die Stätte doch nicht verlassen , wo das Glück ihr
gewinkt.

Da legte sich ein Arm um ihren Nacken . „ Auch
Sie sind unglücklich ? " sprach die Fremde.

Adele sah sie mit von Thränen verschleierten
Blicken an . Sie schaute in ein schönes , edles Gesicht,
in das der Schmerz , die Sorge ihre unverkennbaren
Linien gezeichnet , aber Zähren waren diesen düstern,
stolzen Augen wohl fremd,

„Wie kann es anders sein , wenn man schutzlos
und — arm ist ? " sprach sie endlich mit Bitterkeit.

„Es gibt auch wohlhabende und reiche Mädchen,
die das Glück auch nur von Hörensagen kennen, " er¬
widerte die fremde Dame düster.

Adele fühlte sich wunderbar sympathisch von
diesem melancholischen Ton berührt . Sie legte zutrau¬
lich den Arm um den Hals ihrer Gefährtin und fragte:
„Leiden Sie auch ? Was hat man Ihnen gethan ? "

„Was man mir gethan ? " entgegnete die Andere,
starr vor sich hinsehend . „ Ich habe nie geklagt —
aber nach einigen Stunden scheiden wir aus Nimmer¬
wiedersehen , warum soll ich' s Ihnen nicht sagen ? Ich
will nicht davon reden , daß ich eine freudlose K ndheit
gehabt , nicht davon , daß mir später das Elternhaus
zur unerträglichen Qual gemacht worden , nicht , daß
ich, oöschon nicht arm , mein Brod bei Fremden suchen
mußte . Das sind Alltagsschicksale , denen nur schwache
Seelen unterliegen . Nur , waS mir zuletzt geschehen,
schmetterte mich nieder . Der Sohn der Dame , wo
ich bisher war , verfolgte mich lange mit seinen Be¬
werbungen , er lag heute vor mir auf den Knieen und
schwur,  mich zu heirathen , als seine Mutter eintrat
und mir sagte , daß in den nächsten Tagen die Ver¬
lobung ihres Sohnes mit einer adeligen Dame der
Nachbarschaft stattfinden würde . — Sehen Sie , das
ist ' s ! Es ist nicht viel , aber für mich gerade genug,
und wenn ich ihm nicht den Stolz gönnen wollte , seine
Unwiderstehlichkeit auf ' s Neue bewiesen zu sehen , man
fischte mich morgen aus seinem Schloßteichc.

„Sie liebten ihn ? " fragte Adele.
„Es gibt keine Liebe ohne ernste Gegenliebe,"

sprach die Fremde , aber wie ihr Blick dabei so trost¬
los in die Ferne schweifte und Adele den müden Aus¬
druck ihres Angesichts sah , sagte sie sich, daß das Herz
nicht immer dem Stolz gehorche.

„Aber , nun lassen Sie uns von Ihnen reden.
War es auch ein Mann , der Ihrem jungen Herzen
die erste Enttäuschung zufügte ? "

„Ich klage keinen Einzelnen an, " erwiderte Adele
heftig , „ sondern die Menschheit überhaupt . Vielleicht
ist , was mich getroffen , nur das , was Sie Alltags¬
schicksal nennen ; allein ich gehöre nicht zu den starken
Naturen , die sich davon nicht beugen lassen . Ich habe
von Kindheit an unbeschreiblich gelitten , wenn ich hinter
Anderen zurückstehen mußte , nicht weil ich schlechter,
sondern weil ich ärmer war als sie , wenn die , die
oft meine geistige Hilfe in Anspruch nahmen , mich in
Gegenwart ihrer vornehmen Bekannten verleugnete »,
wenn meine arme Mutter Demüthigungen hinnehmen
mußte , von Leuten , die zehnmal ungebildeter waren
als sie. Mein Herz wurde verbittert , mein Geist ge¬
beugt durch diesen Fluch , der auf meinem Leben , auf
meiner Armuth ruhte . Daß ich heute so allein und
schutzlos dastehe , wie Sie mich hier sehen , ist eigentlich
nur eine natürliche Folge dieses Fluches . Vor einem
halben Jahre starb meine Mutter , und wohlhabende
Verwandte nahmen mich zu sich. Ich suchte mich ihnen
nützlich zu machen , so viel ich vermochte , und heute
schickten sic mich eines angeblichen kleinen Vergehens
halber fort . "

Die fremde Dame streichelte begütigend Adelens
Hände . „ Dem wird abzuhelfen sein, " sagte sie nach
einer Pause . „ Sie finden bald eine andere Stellung,
vielleicht z. B . bei meiner bisherigen Priucipalin , der
Baronin Nordheim — "

„Baronin Nordheim ? " fragte Adele . „ Bei ihr
weilt die Tochter meines Onkels — "

Die Andere machte eine hastige Bewegung . „ Sie
sind — Du bist Cousine Adele !"

„Und Du bist Agnes Hardenberg , Erichs Schwe¬
ster !"

Sie sanken einander schweigend in die Arme.
Dann begann Agnes in erregtem Tone : „ Also

mein Vaterhaus ist ' s , das Dich verstoßen wie einst
mich selbst ? So ist' s dort noch immer beim Alten,
nicht besser geworden , seit Erich — "

„Sprich nicht von ihm !" unterbrach Adele , „ er
war ' s , der mich fortschickte ."

„Erich ? Unmöglich , Kind ! Du weißt , daß er
mich bei der Baronin besucht hat!  Er sprab von Dir,
und nein , nein , nein , Du mußt Dich irren !"

Adele lächelte bitter und sagte : „ Ich weiß , daß
er nicht im eigenen Antriebe handelte . Seine schöne
Stiefmutter wird sich eingebildet haben , es sei Grund
zur Eifersucht für sie da , und veßhalb mußte ich fort¬
geräumt werden ."

(Fortsi folgt . )

Handel L Verkehr.
Stuttgart , 10 . März . (Mchlbörse .l Das Mchlge-

schärt am diesigen Platze dlieb in der vergangenen Woche un¬
verändert , sowohl in Bezug auf den Verkehr als auf die Preise.
An heutiger Börse sind von inländischen Mehlen 2120 Säcke
als verkauft zur Anzeige gekommen zu folgenden Preisen : Nr . 0
23 - 34  Nr . 1 30 bis 3l .« 50 4 , Nr . 2 27 50 -I
bis 29 >,  Nr . 3 25 50 4 bis 26 50 4 , Nr , 4 20
bis 21  4L 50 4 . In ausländischen Mehlen kein Handel.

Stuttgart,  10 . März . sLandesproduktenbörse,)
Unser heutiger Umsatz war nicht umfangreich , die Verkäufer
Hallen ans höhere Preise , welche Käufer nur zögernd verwikligen.
Haber war sehr gefragt aber wenig offerirt . Wir noterin per
100  Kilogr : Waizen , bäurischer 20 4t 30 4 bis 20 30 4,
Sax . 20 . « 50 4 bis 20 4c, 30 4 , Assow , 13 80  4 , Haber,
prima 14 2 40 ^ bis 15

Ulm , io . März . Heute findet hur Tn chm esse  statt.
Derselben wurde etwa ebensoviel Waare znqefnhrt , wie der
Herbstmesse . Der Verkehr hat sich heute Nachmittag lebhaft
gestaltet.

Ans dem Hohenlohc 'schen,  6 . März . Wie schon in
der vorjährigen Erntezeit befürchtet wurde , tritt gegenwärtig
in Stroh  ein empfindlicher Mangel zu Tage , dasselbe ist sehr
rar und wird - - ebenso wie andere Strengegenstände , als Laub,
Nadelstreu und Sägmcht — sebr gesucht ; dagegen wird Heu,
trotzdem allwöchentlich große Posten nach Würzburg verladen
werden , in Masse angcbolen . In Folge des schneefreien Win¬
ters , wodurch die Schafherden den ganzen Winter im Freien
gehütet werden konnten , sind die großen Heuvorrälfte nicht sehr
in Anspruch genommen worden . Man kauft Heu von bester
Qualität zu 2 50 - 80 4 Pr, Cr ., während für Stroh säst
ebensoviel bezahlt wird,
VcrantworMcher Redakteur Steinwandel  in — Druck and

B-rlaz der G. W. Z aiser ' schcn vuchhandlun , in N«>old.

äie Mi auen!
Koliou öfters haben vir krauen und Llädobsn bla-

§sn börsn , dass nach Dsbrauch äioss8 oäsr jenes empfoh¬
lenen lilittsls anstatt Dinderunx vermehrte Schmerlen
einAStreten seien . diesem Orunde möchten avir kis-
mit alle Diejenigen , rvslelis nöthig hahsn , eröffnende Kit¬
tel anrnvvsndsn , davor evarnen, rm scharf abführenden gal¬
ten , öVässern, killen oder lllixtnren ihre 2ntlneht rn neh¬
men, sondern nur dis von den eisten msdioinisvhen Auto¬
ritäten als angenehm und sicher wirkend empfohlenen
^.potlislcer li , Brandt s Holirveiüsrpillsn, rvelebs in den be¬
kannten Apotheken erhältlich sind, aniiurvendsn.

Die 1854 aus Gegenseitigkeit gegründete Lebensver-
stcherungs - und Ersparniß -Bank in Stuttgart hat
auch im vergangenen Jahre 1883 wieder Resutatc erzielt , die
der hervorragenden Stellung , welche diese Bank unter den deut¬
schen Lebensversicherungs -Gesellschaften einnimmt , vollkommen
entsprechen.

Es wurden von genannter Bank 3787 neue Versiche¬
rungen über 4t 2ü 133 330 . abgeschlossen und cs erhöhte sich
dadurch der Vcrsicherungsbcstand bis zum Jahresschluss , abzüg¬
lich der Ausfälle durch Tod :c. auf 44680 Policen über
4t 206 683 200 . Der Bankfonds stieg auf über . tt 44 500 000
und hat gegen das Vorjahr eine Iunahmc von ca , 4 : 3 800 000
erfahren , trotzdem für Stcrbfälle 2 527 000 und an Divi¬
denden ,4t 1447 400 ausgezahlt wurden . Die finanziellen Re¬
sultate sollen gleichfalls wieder recht günstige  sein.

Die Stuttgarter Bank ist nächst Gotha die größte deutsche
Lebensversicherungs -Gesellschaft auf Gegenseitigkeit ; ihre großen
Erfolge hat sie neben der von ihr gebotenen denkbar größten
Sicherheit und ihren den Wünschen des Publikums sich accom-
modircudcn zeitgemäßen Einrichtungen , hauptsächlich der Bil¬
ligkeit  ihrer Prämien  zu verdanken.

In Folge sparsamer vorsichtiger Verwaltung haben die
gegenüber vielen anderen Gesellschaften ohnehin schon niederen
Tarif -Prämien seit Bestehen eine Verminderung von durch¬
schnittlich 37,4 Prozent erfahren , so daß die von den Versicherten
zu zahlenden Netto -Prämien als äußerst niedrig bezeichnet
werden können.

Seit einigen Jahren hat die Stuttgarter Bank auch
steigende  Dividenden eingeführt und wird entsprechend den
bisher erzielten Ueberschüssen , welche bei diesem Vcrlheilnngs-
modus einem Prozentsatz von ca, 45 Prozent der Prämie glcich-
kommen , für die bei diesem Dividcnden -System Bcthciligten
alljährlich eine Steigung von 3 Prozent der vollen Tarif -Prämie
cintretcn und der Versicherte somit an Dividende nach 5 Jahren
15 Prozent , nach 10 Jahren 30 Prozent , nach 20 Jahren 60
Prozent , nach 30 Jahren 90 Prozent u . s. w . erhalten . Der
nach 34jährigcr Versichcrungsdauer sich ergebende Mehrbetrag
der Dividende über die Jahres -Prämie wird den Versicherten
alljährlich baar herausbezahlt.



Revier Mildberg.

Holz-Verkaus.
Montag

den 17 . März,
Nachm . 2 Uhr.

aus Staatswald Bettenberg : 15 St.
Eichen III . Klasse mit 19 Fm ., 30
Stück dto . IV . Klasse mit 15 Fm ., 13
Rm. eichene Scheiter, 11 Rm. eichene,
1 Rm . Nadelt ). -Prügel , 470 St . gab.
eichene und 1430 St . dto . gemischte
Wellen nclnt Ichlagraum.

Entfernung vom Schlag bis zum
Bahnhof Wildberg 3 Km.

Zusammenkunft bei Bahnwärter Hinr¬
eisen oder im Schlag .

LandwirLhschaftticker
Aezirks-Derein.

Die nnter 'm 24 . v. M . ausgeschrie¬
bene Bersammlnng des Ausschusses sin
det nun am

Sonntag den 16 . d. M .,
Nachm. 2 Uhr.

im Gasthaus zum Bären in Nagold
(Erbele ) siatt.

Den 10 . Mürz 1884.
Borstand Güntner.

SchumMldOlNkiMttt-

Die HH . BcreinSmit-
glieder , welche Krainer
Bienenstöcke und Kunstwa-

jbcn  zu erhalten wünschen,
!wollen solches bis 20.

März dem Unterzeichneten schriftlich
anzeigen , sofern es nicht früher schon
geschehen ist.

Bereinsvorstand Klei n.

H*ferdverkauf.
I . G. Pfeiffer . Gültlingt»,

verkauft am Montag
den 17. März , Nachm.

Uhr , 2 Pferde wegen
überzählig an den Meistbietenden , von
4 die Wahl , fehlerfrei , Wallach , 3 Rah¬
den undI Schwarzbraun im Alter von
3 — 5 Jvhren.

Nähere Auskunft ertheilt
Thierarzt Bolz  in Wildberg.

Nagold.

Sleckkartoffel
feil.

Dieselben wurden im letzten Früh¬
jahr durch den landwirthschaftlichen
Verein direkt von Magdeburg bezogen
und lieferten einen wirklich hohen Er¬
trag . Ta solche auch sehr mehlreich sind,
so zeigen sie sich zu Speisekartvffeln be¬
sonders geeignet . Ich besitze hievon
nur ca. 150 Ztr . und sehe deßhalb
bald gen Bestellungen entgegen.

Gutekunst  z . Pflug.

Nagold.

Zur dkmstchkndril
Oonürmation

empfehlen wir unser Lager in schön
gebundenen

6r. vv . Aaiser 'soliö ktiedd.

Amtliche und 'Rrivat -Wekanntmachungen.

Bekanntmachung,
dctrcffclid dic Gruildsttiitt-EinsUhnng.

Die in Gemäßheit des Steuergesetzes vom 28 . April 1873
vollzogene Einschätzung der Feldgüter und Waldungen , sowie der
nutzbaren Rechte für das Grund - und Gesällkataster wird nach
Maßgabe der Art . 61 — 63 und 67 letzter Absatz des erwähnten
Steuergesetzes in sämmtlichen Rathhäusern des Oberamtsbezirks

vom 15. März bis 4. April
aufgelegt werden , damit die Beteiligten davon Einsicht nehmen
und etwaige Beschwerden Vorbringen können.

Dies wird höherem Austrage zu Folge , insbesondere für solche
Grundbesitzer , welche bei mehreren Gemcindemarkungen betheiligt
sind , auch aus diesem Wege öffentlich bekannt gemacht unter Hin¬
weisung aus die in jeder Gemeinde ergehende besondere Bekannt¬
machung.

Alten  steig , 10 . März 1884.
K . Kameralamt.

Ob erer.

Die König !. Belgischen Postdampser der „Neck
8trrr Ickne " sahren von Antwerpen jede « Sams¬
tag dirert nach

üskvM L kiMchdiZ.
Ausgezeichnete Dampfer mit vorzüglicher Einrichtung für Passagiere aller

Classen . Deutsche Bedienung und cirzt ans jedem Schiff . Passagepreise I . Cl.
260 - 380 nach Lage der Kajüte ; II . Cl . ^ 220 ; III . Cl . ^ 80.

Man wende sich an von clor Levlcs L Iläanoil̂ in Antwerpen oder L. N.
Kovb in Hoilbronn und 8vbmicit L lliklmsnn in 8tullgart oder

an den Bezirks -Agenten
Ouslav llellei ' in

MX

HGrbet - und ^
Predigt -Bücher

von den beliebtesten Autoren sind in
guten und sauberen Einbänden stets
vorräthig in der

G . V . Zaiscr ' schen  Buchb.
a g o l d.

Ein solides

DirnlimShchc«,
das auch im Garten zu ar¬
beiten versteht , Liede zu Kin¬
dern hat und in bessern

Häusern gedient , findet sogleich eine
Stelle durch die

Redaktion.
Nagold.
Einen neuen einspännigen

Wagen
und einen

zweirädrigen Karren
hat zu verkaufen

G . Hirth,  Wagner.
Nagold.

Kuhmilch,
4— 6 Liter täglich können abgeholt
werden bei

Frau Werkm . Schuster,  junior.
Nagold.

Eine tüchtige

Staü 'magd
findet dis Georgii eine Stelle bei
_M . Steeb  z . Linde.
Canzlei- u. Briefpapiere
empfiehlt

G. W . Inifer.

W i l d b e r g.
Einen

Jungen
nimmt in die Lehre

I . Wurster,  Schuhm.
W i l d b e r g.

8 Stück schöne

WWmiilk
^verkauft Samstag

den 15 . März,
Abends 4 Uhr

Gottlieb Maier,  Bäcker.
Eine Auswahl verichiedener

Kappen
hat zu verkaufen Tuchmacher Reich ' s
Wittwe in Nagold.

Ernst Lindmaier,  Kürschner
in Gernsbachs_

Bestellungen auf die

pro 1884,
herausgegeb . von Prof . G . Wtitbrecht,
Preis pr . Jabrgang von 12 Heften
3 cM, nimmt immer noch entgegen die

G. W . Zalfer 'jche Buchh.
Nagold.

Wosenkartoffet
zur Saat

hat zu verkaufen
Christian Raas.

Meine für Kranke « . f. m . ,
unübertroffen rein und gut , billigst
bei

A . Kirchner in Illingen (Würtl .)

Nagold.
Nächste« Samstag

Hetreklippe
neöst feinem Stoff

bei
Bierbrauer Santter.

9 Tage.

Mit den neuen Schnelldampfern des

Norddeutschen Lloyd
kann man die Reise

von Kremen nach Amerika

in 9 Tagen

machen. Näheres bei den
Haupt -Agenten

,IoIl8. lioiN 111̂61',

und dessen Agenten:
Gstttab Schmid in Nagold, Jahn
G. Roller in Altenstaig, Ernst
Schall a. Markt in Calw.

B ö s i n g c n.
Unterzeichneter bedarf 20 Ztr . gute

Saatgerste
und sieht gcfl. Offerten mit Preisan¬
gabe entgegen.

Darlehenskassenverein.

Nagold.
In der G . W . Zaiscr ' schen  Buch¬

handlung ist zu haben:
Geographischer Inhalt des Kefe-

Knchs für die evang. Volksschulen
Württembergs . Bearbeitet v. Friedr.
Wagner .Schullehrerin Stuttgart.
Schüler -Ausgabe 10 L , Lehrer -Aus¬
gabe 50

Prnfnngsfragen f Uermaltnngs-
kandidateu - Preis 1

Die Gemerkeordnnng für das
deutsche Reich in der Fassung nach
dem Reichsgesetze vom 1. Juli 1883.
Preis kartonniert 80

Nagold.
Standesamtliche Anzeigen

vom Monat Februar 1884.
Geboren r

4. Februar Wilhelm Reichert,  Oelmühle-
besiper, 1 Sohn,

15. „ Karl Klunzinger,  Schullehrer,
1 Tochter,

16. „ Mathäus M a st, Schneider , 1 T .,
14. „ Chrijtian Boch inger,  Dreher,

1 Tochter.
Getraut wurden r

19. Februar Johann Christian Seeg  er , Metz¬
ger mit Anna Maria Th eurer,

28. Februar Gotthilf Jmanncl Kläger  mit
Johanne Christiane Schäfer.

Zri»kf»rter S »NK»r« »«« 10. Mär;. 1884. -4
20 Frankenstiickc . . . . 16 20- -24
Englische Sovereigns . . . 20 41- -4L
Russische Imperiales . . . 18 72- -77
Dukaten. 9 'S- -LS
Dollars in Gold . . . 4 18--22
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